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so dass sich mit Beibehaltung der gleichen Grundrissbildung und Ausladungslinie die in den beiden

Hälften der Fig . 1110 gezeigten Verschiedenheiten der Bossenform für die einzelnen Teile ergehen .

3) Das Profil ist entweder in einer dem oberen Abschluss parallelen Sichtung über den ganzen

Teil gearbeitet oder verändert sich in den einzelnen Blattpartien . Nach der ersten Behandlungsweise

(s . Fig . 1109 ) wird die Wirkung eine ruhigere , auf weitere Distanzen erkennbare , und findet sich

dieselbe sowohl an den Blumen der früheren Periode als an jenen mehrfach geknitterten der späteren

(s. Fig . 1105 ) , Es ist das aber nur so zu verstehen , dass die Hauptlinien der einzelnen Blattpartien

in den Flächen der einfachen Bossenform liegen und die weitere Modellierung in dieselben eingreift .

Die zweite Art der Behandlung spricht sich am deutlichsten aus in jenen knollenartigen Ausbiegungen
des spätgotischen Laubwerks , findet sich jedoch schon an frühgotischen Beispielen auf einzelne Blatt¬

partien angewandt .
4) Die Richtung , in welcher die einzelnen Blätter oder die Partien des Blattes

wachsen , ist entweder eine vom Stengel abstrebende oder aber eine von dem Punkt der weitesten

Ausladung aus sich wieder zurückbiegende . Die Figuren 1105 und 1104 zeigen diese verschiedenen

Motive . Die erstere ist auf jene schon bei der Kapitälbildung in Fig . 463 dargestellten sich der Unter -

Seite des hornartigen Trägers anlegenden Blätter , die zweite auf die verschiedenen Endigungsformen
des Trägers selbst zurückzuführen .

Der Reichtum dieser Bekrönungsformen kann noch gesteigert werden durch die

Verbindung mit Tier gestalten oder mit Figuren , welche auf dem Stengel hocken
oder stehen und so die Endung desselben bilden . Besonders schöne Beispiele dieser
Art finden sich an den Strebepfeilern der Seitenschiffe des Strassburger Münsters .

Fig . 1098 zeigt ein Beispiel von dem Portal des nördlichen Kreuzflügels der Kirche
in Gelnhausen . Ebenso können derartige Gestaltungen die Bekrönung ersetzen ,
wie an den Fialen des Chorbaues von St . Ouen (s . Fig . 1083 ) .

Ferner kann , wie bereits bei den Giebeln erwähnt , die Bekrönung die Gestalt
einer Fiale oder eines Fialriesen annehmen , wie in dem Portal des nördlichen

Kreuzflügels der Kathedrale von Chalons .
In umgekehrtem Sinne können auch die Fialriesen durch die gewöhnliche Be¬

krönungsform ersetzt werden , wie an der Dachgalerie des Mittelschiffs der Kathedrale
von Paris . Die Turmgalerien desselben Werkes zeigen sodann einen Ersatz der Fialen
durch Tierfiguren , welche innerhalb der Galerie auf dem Boden derselben stehen und
auf die Brüstung sich lehnend über dieselbe wegschauen .

Laubbossen oder Kantenblumen .

Sowie die einzelnen Arme der Bekrönung aus dem Stengel , so schwingen sich

.die Laubbossen aus dem Rücken der Wimperge , sie können daher zunächst als eine Laubbossen
Fortsetzung der ersteren gelten und mit denselben an Gestalt und Grösse übereinstimmen . _ .

™f

Diese Uebereinstimmung kann eine vollständige sein bei Annahme des Motives der Horn - Abdeckung,
gestaltung oder einer daraus gebildeten Blattform und kann darauf führen , dass der

Stengelsims wegfällt , mithin sich die in Fig . 1084f gezeigte Gestaltung ergieht . Die
Kontinuität der Laubbossen mit den Armen der Bekrönung macht sich selbst bei ver¬
schiedener Grösse und Gestaltung noch dadurch geltend , dass die Mittellinie der Be¬
krönung sich in derjenigen der Laubbossen fortsetzt , eine Anordnung , welche z . B . in
der Fig . 1085 dargestellten Fensterwhnperge enthalten ist , sie fordert aber auch die darin
gezeigte Profilierung der Wimpergverdachung nach oben , d . h . einen beträchtlichen Vor¬
sprung derselben , und den Abschluss mit einer Schneide oder einer aufgesetzten die
Laubbossen verbindenden Rippe fordert , wie Fig . 1111 und 1111a zeigen. In diesem
Fall stehen die Laubbossen in einer lotrechten Ebene , so dass der Durchschnitt nach
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ab die in Fig . 1111a gezeigte Gestaltung erhält , und es können alle in Fig . 1096

bis 1199 dargestellten Arme der Bekrönungen , ferner die in Fig . 1112 und 1114

gezeigten als Laubbossen verwandt werden .
Bei allen jenen S . 474 angeführten mehr dekorativen Wimpergbildungen aber,

welche der Mauerfläche näher anliegen , an denen ferner die dahinterliegende Rinne weg¬
fällt , so dass der Wasserschlag sich durch eine kurze wagerechte Linie an die Mauerflucht

setzt (s . Fig . 1113 a) , -würde die lotrechte Stellung der Laubbosse auf ein Verwachsen
derselben mit der Mauer führen . Es erhält deshalb die Endung des immer noch aus
der oberen Kante des Wimpergenprofils sich schwingenden Blattes eine Umbiegung
nach vorn , so dass die Fläche des Wasserschlages davon bedeckt wird . Diese An¬

ordnung findet sich an der in Fig . 1113 und 1113 a dargestellten Laubbosse von
dem Wandtabernakel der Kirche in Friedberg . Weiter führt dieselbe darauf , den Aus¬

gangspunkt des Blattes von der oberen Kante in die Fläche des Wasser Schlags
hinabzurücken und die Bewegungslinie desselben aus der lotrechten Ebene in eine mehr

vorgeneigte , zu der Linie des Wasserschlags senkrechte zu verlegen . Hierdurch ergiebt
sich dann die Eigentümlichkeit , dass das Blatt , statt wie in Fig . 1111 in der Vorder¬
ansicht sein Profil , nunmehr seine Flächenentwickelung zeigt. Fig . 1115 und 1115a

zeigen derartige Laubbossen von den obersten Stockwerken des Vierecks des südlichen
Turmes des Strassburger Münsters .

• Durch diese abweichende Stellung ergiebt sich weiter die Möglichkeit einer freieren

Behandlung , wie sie die Fig . 1116 und 1116a von dem Südportal der Franziskaner¬
kirche in Fritzlar aufweisen .

Vorherrschend aber bleibt bis in die letzten Perioden der gotischen Kunst die

Beibehaltung des aus einem Arm der Bekrönung sich ergebenden Motivs in Verbin¬

dung mit einer zu der Linie des Wasserschlags nahezu senkrechten Stellung , wonach
die Blattspitzen der abgewandten Seite über der Bevregungslinie des Ganzen sichtbar
bleiben , selbst dann , wenn die Kante der Wimperge die Ausgangslinie bildet . Fig . 1117

zeigt eine solche Laubbosse , welche in Fig . 1117 a von der Seite und in Fig . 1117 b
und 1117 c in den Projektionen nach 45 ° dargestellt ist . Es ist zugleich die der

späteren Periode eigentümliche , aus der ihr eigenen Art der Zeichnung besonders er¬
sichtliche Hinneigung zur perspektivischen Darstellung , die auch hierin sich ausspricht .
Man war besorgt , dass von der Wirkung des Blattes etwas verloren gehen möchte .

Der Geschmack an gesteigerten Schweifungen , welcher die spätere Periode
karakterisiert , führte dann auch auf eine Modifikation der Bewegungslinie , wonach das
Blatt oder die Laubbosse , anstatt sich aus der Richtung der Wimperge emporzuschwingen ,
durch eine nochmalige Umbiegung in winkelrechter Richtung an dieselbe ansetzt , und
so aus einem zugehörigen Teil zu einem aufgelegten Zusatz wird . Diese Auffassung
spricht sich am deutlichsten in jenen Gestaltungen aus , welche den Anfang des Blattes
von einem kurzen , dem Wasserschlag aufliegenden , beiderseits abgeschnittenen Zweig
sich abrollend zeigen (s . Fig . 1118 und 1118 a) . Es bedarf wohl kaum der Hinwei¬
sung auf die Vorzüge der älteren aus den Gliedern der Abdeckung sich entwickeln¬
den und die Wirkung derselben verstärkenden Kantenblumen vor diesen spätem , damit
in Konkurrenz tretenden und sich gewissermassen dagegen auflehnenden .

Zuweilen laden die Laubbossen ohne Rücksicht auf die Neigung des Giebels in
wagerechter Richtung aus , ihre Wirkung ist zwar einigermassen schleppend , sie
sind aber dennoch wegen ihrer Strenge den vorherangeführten schwülstigen Biegungen
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vorzuziehen . Fig . 1119 zeigt ein derartiges Beispiel von den Giebeln von St . Vaudru
in Mo ns .

Bei kleineren Dimensionen , wie sie sich zunächst an den Fialenriesen ergeben ,
werden für die Laubbossen gewisse Vereinfachungen nötig , was sich schon indem Veroin-
bei Roriczer angenommenen Wort „Laubbossen “

, welches wir auch für die reicheren ,
die Wimpergen besetzenden beibehalten haben , ausspricht . Denn „Bosse “ oder Bossen
bezeichnet die Hauptform , den die fernere Detaillierung einschliessenden Körper , welchen
der Steinhauer aus der rohen Masse herausarbeiten muss , bevor er an letztere geht .

Da nun die nähere Detaillierung sich neben der Entfernung vom Auge nach der wirklichen
Grösse richtet , so würde sie bei geringer Grösse wegfallen und der Bossen zur fertigen Gestaltungwerden , bei fortschreitender Verkleinerung aber dieser sogar noch zu vereinfachen sein. So stellt
Fig . 1120 den Bossen zu einem der in Fig . 1106 enthaltenen Blätter , oder Fig . 1120a wiederum denBossen zu Fig . 1120 vor und beide Gestaltungen würden als Laubbossen an Fialen gelten können .Dasselbe Verhältnis ergiebt sich bei kleineren Dimensionen der Wimpergen , so dass z . B .
Fig . 1121 den Bossen zu Fig . 1117 darstellt , welcher dann durch eine einfachere Modellierung diein Fig . 1121a angegebene Gestaltung erhält . Dabei findet jedoch immer eine Anlehnung an die Natur ,an die Motive gewisser einfacherer Blattbildungen statt und es zeigt Fig . 1021b z . B . eine unmittel¬bare Naturnachbildung . Aber auch hier wird durch Beibehaltung des älteren Motives der hornartigenGestaltungen wie in Fig . 1085 und 1088 das Hass der Vereinfachung am leichtesten gefunden undeine strengere Kontur des Ganzen gewonnen.

7 . Von den Baldachinen und Postamentierungen .
Die Baldachine bilden über einzelnen Figuren , über einer fortlaufenden Figuren¬reibe oder über Reliefs schwebende Schirmdächer '

, sollen daher in kleineren Verhält¬
nissen die oben angeführten Gehäuse ersetzen und entwickeln sich in ihrer einfachsten
Gestaltung aus den in den Fig . 1058 — 1060 dargestellten dadurch , dass die Platte oder
das Tonnengewölbe von aus der Wand ragenden Kragsteinen statt von freistehen¬
den Säulen getragen werden . Ein Beispiel letzterer Art findet sich an der Aussenseite
des Kreuzgangs der Kathedrale von Laon .

In dem Masse , aber , als die Dimensionen die Ausführung des Baldachins
aus einem Werkstück gestatten , werden die Kragsteine überflüssig und es nimmt
derselbe die typische Form eines Gewölbes über polygoner oder runder Grundform mit
hängenden Bogenanfängen und lotrechten Aussenwänden an , welche dann in
einfachster Weise durch einen wagerechten einfachen oder gezinnelten Sims nach oben
abgeschlossen sind und bei reicherer Ausbildung von zierlichen Bekrönungen überragtwerden.

Die älteren reicheren Beispiele zeigen eine gewisse Verwandtschaft mit der Bil¬
dung jener Kronleuchter , von welchen sich in Hildesheim und Aachen die ausgebil - Ausbildungdetsten Typen finden und welche in einem wagerecht gelegten kreisförmigen oder nach
einem Vielpass gestellten metallenen Reifen bestehen , der in regelmässigen Abständen
mit Türmchen , Burgen oder anderen Gebäuden besetzt ist . In Hildesheim geht diese
Verbindung von Gebäuden mit völliger Entschiedenheit in die Darstellung des himm¬
lischen Jerusalems über . Wenn es nun nahe lag , die Kronleuchter als Verbreiter des
himmlischen Lichts aufzufassen und in diesem Sinn mit der Darstellung der Stadt
Gottes zu schmücken , so sollen die Baldachine den Nimbus oder Limbus ersetzen , dessen
Darstellung den Mitteln der Plastik wenig angemessen ist . Diese Verwandtschaft führt
oft auf eine gewisse Uebereinstimmung der Bildung , welche an einzelnen besonders
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